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Mein Zeitgefühl ist völlig durcheinander, seit ich gestorben bin und Raxia mich als einen Soldaten Fatums im Nichts wieder auferstehen ließ. Ich musste erfahren, dass die Menschheit in großer Gefahr schwebt, denn zwei außerirdische Drachen vom Planeten Agua streiten sich um die Weltherrschaft.


Ja, ihr habt richtig gelesen.


Auf der einen Seite gibt es Fatum, der goldene süße Pummel‐Drache aus dem Nichts. Sein Feind heißt Malum. Er ist ein schwarz‐geschuppter Gigant, der in der Schattenwelt sein Dasein fristet und mit seinen bösen Untergebenen versucht, die Menschheit zu versklaven.


Jetzt kommen wir ins Spiel.


Raxia ist eine der Nachfahren des Ur‐Volkes, deren Ältester Zodan vor 2.000 Jahren die beiden Key‐Seelen erschuf. Ihre Seelen beherbergen seine Magie und sind gemeinsam als Waffe in der Lage, Malum mitsamt seiner Schattenarmee zu besiegen. Leider ist dies in all den Jahren noch nicht gelungen, da das schwarze Scheusal ein schlechter Verlierer ist. Immer wieder war es ihm möglich, die wiedergeborenen Key‐Seelen‐Träger zu töten, bevor die ihm gefährlich werden konnten.


Emilio und ich, Milan, sollen das nun ändern.


Wir sind die letzte Generation, bei der Zodans Magie noch stark genug ist, um eine Chance gegen Malum zu haben. Raxia soll uns helfen, die Prophezeiung ihres Ältesten Zodans zu erfüllen. Denn auch sie wurde von ihm verflucht und geistert als Zombie durch die Zeit.


Nun gab es einige Zwischenfälle. Wäre ja auch langweilig, würde mal alles glatt laufen. Bei diesen stellte sich heraus, dass unser Boss Fatum auch ein Scheusal wie sein Verwandter Malum ist. Wer hätt’s gedacht.


Aktuell befinden wir uns mit unseren Mitstreitern Neven und Mia, die ebenfalls Ex‐Soldaten Fatums sind, vor beiden aguanischen Drachen auf der Flucht in der Menschenwelt.


Wir tüfteln an einem Plan, wie wir es schaffen können, Fatum und Malum zu besiegen, damit die Menschen endlich frei sein dürfen.


Was für ein tolles Vorhaben, nicht wahr? Dabei geht es mir gar nicht um alle Menschen, die auf der Erde wandeln. Mich interessiert nur einer, und der ist Caro.


Um sie zu beschützen, habe ich meine unendliche Ewigkeit gegen diesen Energiekörper getauscht.


In der Menschenwelt sieht er wie mein alter aus, aber im Nichts, der 4. Dimension, leuchtet er und die Energie meiner Seele wird sichtbar. Leider beherrsche ich meine Energieangriffe noch nicht perfekt, aber ich gebe nicht auf. Irgendwann wird sich meine Macht entfalten.


Raxia und Neven wollen dafür eine Technik kennen, die sich Hypnose nennt. Sie muss in der Durchführung sehr peinlich sein, denn Raxia ist knallrot angelaufen, als Neven sie erwähnte. Entgegen meines Vorschlages, die Hypnose mit ihr auszutesten, hat sie lieber mit Emilio beginnen wollen. Die beiden sind deswegen schon eine Ewigkeit weg. Zumindest fühlt es sich so an, denn wie gesagt: seit ich tot bin, ist mein Zeitgefühl völlig durcheinander.
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KAPITEL 1


Zusammen mit Neven, dem Grundschüler, und Mia, Mios Kumpeline aus der Schulzeit, sitze ich in der leeren Wohnung im obersten Geschoss eines Wohnblocks, der wohl bald abgerissen wird. Aufgrund der Abgelegenheit haben wir diesen Ort zur neuen Hauptzentrale auserkoren. Dummerweise ist Winter und hier drinnen ist es beinahe genauso kalt wie draußen. Die paar alten Decken, die vom Vormieter zurückgelassen worden sind, helfen da wenig. Es ist definitiv dämlich, dass wir als Tote zwar keinen Sauerstoff mehr brauchen, dafür aber frieren können. Das zehrt an unserer Energie, die niemals auf Null sinken darf. Wenn das passieren würde, verteilen sich unsere Seelenpartikel in der ganzen Welt und wir müssten von einem heiligen Samariter wieder zusammengepuzzelt werden. Kurzum: das wäre das Game Over. Umso besorgter bin ich, sehe ich mir Mia an.


Dass sie eine von uns geworden ist, war einer der dummen Zwischenfälle. Sie ist durch meinen Fehler hinter die Existenz von uns Energiewesen gekommen. Das stellte einen Regelverstoß dar, sodass Raxia gezwungen war, Mia zu töten und sie zu einer Reisenden zu machen. Blöd nur, dass ihre Seele nicht dafür geschaffen ist, in der Zeit als Zombie umherzuwandern. Ihr niedriger Energielevel macht es ihr schwer, in der Menschenwelt ihren irdischen Körper aufrechtzuerhalten.


„Hoffentlich kommen sie bald zurück“, sagt Neven und unterbricht meine Gedanken. Ich nicke ihm zu.


„Bestimmt. Die sind ja schon ewig weg“, antworte ich.


Als hätten Mio und Raxia die Unterhaltung gehört, tauchen sie in der Mitte vom Raum auf. Raxia beherrscht die Teleportation, sodass sie uns ohne lange Transportzeit überall hinbringen kann.


Erschöpft sinkt sie auf die Knie. Mio stützt sie.


„Und?“, frage ich neugierig. „Wie war die Hypnose?“


„Aufschlussreich“, lautet die Antwort, bevor Mios Aufmerksamkeit wieder Raxia gehört. „Geht’s wieder?“, fragt er.


„Wieso ist sie so fertig?“, will ich wissen. „Wenn die Hypnose so anstrengend ist, mache ich das besser nicht.“


„Neven“, keucht Raxia und schaut in seine Richtung.


Neven ist zwar klein, aber seine Intelligenz ist riesig. Mit seinem Super‐Brain können wir gar nicht verlieren, habe ich im Gefühl.


„Ich sah Flammen“, berichtet Raxia. „Sie loderten wie in der Nacht, als ich zur Reisenden wurde.“


Neven bekommt große Augen. „Wirklich? Aber dann bedeutet das …“


„Die Prophezeiung“, führt Raxia seinen Satz fort.


Ich verstehe mal wieder nur Bahnhof.


„Erzählst du uns jetzt endlich, was es mit Zodans Prophezeiung und uns Keys genau aus sich hat?“, frage ich, denn bisher hat Raxia noch nicht allzu viel aus ihrer Vergangenheit verraten. Dass sie vor ihrem Tod Flammen gesehen hat, wusste ich zum Beispiel noch nicht.


Doch sie kommt nicht dazu, mir zu antworten.


Mia hat etwas Unschönes entdeckt. Sie deutet mit dem Finger zur einzigen Tür, die aus dem Zimmer führt, in dem wir versammelt stehen. „Seht mal!“


Schwarzer Rauch breitet sich auf dem Fußboden aus. Während ich grüble, was das darstellen soll, geht Neven in Angriffshaltung.


„Wir wurden entdeckt“, ruft er. „Verteidigt euch mit allen Mitteln. Milan – Emilio – ihr dürft nicht in Feindeshand geraten.“ Er beschwört einen Kampfstab aus seiner Energie. Kurz danach feuert er aus dessen Spitze eine Energiesalve in den Bodennebel. Ein unheimliches Lachen ertönt. Ich bekomme Gänsehaut.


‚Können die Schatten‐Arschgeigen nicht normal wie jeder andere durch die Tür reinkommen? Meine Fresse!‘


Unser Gegner erscheint hinter der Stelle, in die Nevens Energie eingeschlagen ist. Ein Mann in schwarzer Kleidung wird sichtbar. Ich erkenne ihn vom Blutmondritual wieder, als Mio nach der Folter zu einem Reisenden wurde. Raxia und ich kämpften gegen diesen Schattentyp.


„Gestatten, Tarek vom Totensee.“ Grinsend verbeugt sich der Schwarzhaarige und sieht zu Mio. „Lange nicht gesehen.“


„Tarek!“, ruft Mio entsetzt.


„Ah, du erinnerst dich an deinen Schutzengel.“


Ich gehe in Angriffsstellung und starre den Typ provokant an.


„Du angeblicher Schutzengel hast belustigt zugesehen, als dein Schattenfreund Mio die Haut vom Körper schälte.“


Er grinst mich an.


„Deine lockere Zunge ist ja zum Verlieben.“ Er leckt sich begierig über die Lippen. Mir kommt's fast hoch. Wütend lasse ich eine Energiekugel aus meiner Hand auf ihn zurasen. Er weicht lachend aus und hüpft direkt vor mich. Ich springe zurück.


„Du kannst interessante Sachen. Ich stehe zwar eigentlich mehr auf unschuldige Typen, aber deine geballte maskuline Art gefällt mir auch sehr gut.“


„Verzieh dich!“ Ich gehe mit der Faust auf ihn los. Tarek weicht meinen Schlägen lachend aus. Raxia nutzt die Lücke und greift ihn mit zwei Energiedolchen an. Doch auch unserem Kombiangriff kann der ohne Schwierigkeiten ausweichen.


„Vorsicht! Tarek beherrscht die Totenseemagie. Sein Körper hat die Konsistenz von Wasser. Eure physischen Angriffe treffen ihn nicht“, ruft Neven.


Dass der Kerl stark ist, ist keine neue Information. Raxia und ich sahen bereits beim letzten Kampf keinen Stich.


„Der Kleine ist ein guter Beobachter“, bemerkt Tarek und schleudert uns mit Leichtigkeit von sich weg. Mio weicht aus, weil wir auf ihn zufliegen. Dummerweise taucht Tarek direkt hinter ihm auf und packt zu. „Endlich sind wir wieder vereint, Mioleinchen.“


Mio gerät in Panik. Seine Aura tritt hervor. Er ist zwar stark, aber nicht in der Lage, seine Energie im Kampf bewusst zu steuern. Eigentlich war die Hypnose dafür gedacht, ihm die Kontrolle über seine Macht, sowie die Erinnerungen, die er bei der Folter durch die Schatten vor seinem Tod verlor, zurückzugeben. Scheint nicht geklappt zu haben, denn Mios Energie ist immer noch ungezügelt. Der einzige Unterschied: sie fühlt sich viel stärker als früher an. Das ist schlecht, denn seine Energie kann auch uns schaden.


Erschrocken weichen wir alle zurück. Nur Tarek nicht. Zu unserem Entsetzen macht ihm Mios Energie nichts aus.


„Du leuchtest wie ein Glühwürmchen. Leider konnte ich die Viecher noch nie leiden“, sagt er und boxt Mio in den Bauch. Sein Schlag ist so kräftig, dass Mio Blut spuckt und zusammensinkt. Seine Aura zieht sich zurück. Er ist bewusstlos. Tarek fängt ihn auf.


„Lass ihn sofort los!“, schreie ich und stürme unüberlegt auf den Gegner zu. Er lacht. Wassersicheln fliegen mir um die Ohren. Neven zerschießt sie mit einer Energiesalve.


Tarek verabschiedet sich. „Hat mich gefreut euch kennenzulernen. Jetzt entschuldigt uns bitte. Wir haben ein Date beim Chef.“


„Lass ihn hier!“, schreie ich, nehme erneut Anlauf, doch es ist zu spät. Die beiden sind verschwunden.


Die Sonne geht unter, während wir krampfhaft nach einer Lösung suchen, Mio zurückzuholen. Ich laufe unruhig durch die leere Dachgeschosswohnung.


„Jetzt ist schon so viel Zeit vergangen.“ Ich bin wütend, weil ich meine Sorge um Mio nicht mehr aushalte. Ich trete vor Neven und Raxia, die beide hoffnungslos ihren Blick aus dem schmutzigen Fenster gerichtet haben. „Ich will sofort in die Schattenwelt“, fordere ich.


„Wir können nicht so einfach in die Schattenwelt“, erklärt Raxia. „Wir sind zu wenige. Unsere Energien würden neutralisiert werden, geraten wir in Kontakt mit zu vielen Schatten.“ – „Das ist mir egal!“ Ich donnere zornig meine Faust gegen die Wand. Raxia zuckt erschrocken zusammen. „Wir müssen Mio retten!“


„Beruhige dich, Milan“, sagt Neven. „Du hast Recht. Wir brauchen Mio. Ohne ihn sind wir spätestens in einem Tag am Ende mit unserer Energie. Zurück ins Nichts können wir auch nicht. Uns bleibt nur Malum.“


„Das ist absurd“, wehrt Raxia ab. „Wir sind Malums Feinde. Wir werden nicht mal in die Nähe seiner Residenz gelangen. Außerdem wissen wir gar nicht, wo er sich genau befindet.“


„Uns bleibt keine Zeit.“ Nevens Blick wandert zu Mia. Sie ist seit Mios Entführung still und sitzt zurückgezogen in der Ecke. „Sie hält maximal noch ein paar Stunden durch, bevor sie sich auflöst.“


Energisch packe ich Neven am Kragen.


„Wie komme ich in die Schattenwelt?“


„Du allein kommst da nicht hin. Aber du kennst jemanden, mit dem wir das Portal finden und Zugang zu Malum erhalten.“


„Wen?“


„Lilly“, knurrt Raxia und beantwortet meine Frage.


Ich lasse von Neven ab. Mein Blick huscht zu ihr. Sie hat die Arme vor der Brust über Kreuz. Ihre Mimik sieht missmutig aus.


„Lilly ist ein Schatten und kann uns zu Mio bringen. Ob sie es tun wird, ist jedoch fraglich.“


„Diese Frau ist unsere einzige Möglichkeit“, bekräftigt Neven.


Ich schlucke stark. Lilly ist die Letzte, die ich wiedersehen will. „Das ist ja wieder fantastisch“, motze ich. „Dann werde ich sie mal suchen gehen.“


„Ich komme mit“, sagt Raxia.


Gesagt, getan. Sie teleportiert uns aus dem Haus. Wir landen in der Innenstadt. Zum Glück sieht uns keiner der Passanten, die durch die Ladengassen bummeln.


„Warum glaubst du, ist sie hier? Kannst du sie spüren?“, frage ich und erhalte ein Nicken.


„Sie verbirgt ihre kalte Aura nicht wie sonst. Sie scheint in dem Laden da hinten zu sein.“


„Meinst du, es ist eine Falle?“


„Wer weiß. Wir haben keine Wahl.“


Wir verlieren keine Zeit und betreten die Kneipe. Sie ist gut besucht. Raxia und ich fallen unter den vorwiegend Ü50 Gästen jedoch auf. Ihr ist das sichtlich unangenehm, angestarrt zu werden. Ich achte weniger auf die Blicke, sondern erspähe Lilly.


„Du bist echt unglaublich, Raxia. Da hinten ist sie.“


„Lass uns das schnell erledigen. Ich will hier weg.“


Ich habe keinen Plan, wie ich Lilly am besten anspreche. Aktuell sitzt sie auf dem Schoß von einem alten Sack, dem sie hübsche Augen macht. Mich sieht sie nicht so begeistert an, als ich neben sie trete.


„Komm mit.“ Das ist keine Bitte. Ich nehme Lillys Hand und ziehe sie von dem Alten weg. Er ist so besoffen, dass er es gar nicht schnallt. Lillys Widerstand fällt auch geringer als erwartet aus. Es wirkt beinahe so, als wäre sie einverstanden, die Kneipe mit uns gemeinsam zu verlassen und hätte nur darauf gewartet.


An der frischen Luft atmet Raxia auf. Der Alkohol‐ und Zigarettengestank ist in der Kneipe geblieben.


Lilly grinst mich an. Sie macht immer noch keine Anstalten, sich aus meinem Griff zu befreien.


„Eifersüchtig, Milan?“ Ihre vollen Lippen verformen sich zu einem zufriedenen Grinsen. Ich komme gleich zur Sache.


„Einer deiner Kumpel hat Mio entführt. Wir wollen ihn zurück. Du hast die Ehre uns den Eingang zur Schattenwelt zu zeigen.“


Lilly lacht laut auf und funkelt mich danach böse an. Sie öffnet den Mund, wohl um sich über uns lustig zu machen. Soweit kommt es nicht. Ich werfe mich vor ihr auf den Boden. Damit hat keiner gerechnet.


„Bitte hilf uns!“ Ich kann mir gut vorstellen, welche Gesichter Lilly und Raxia gerade machen. Dass ich vor der Schattenfrau niederknie, die mich erschossen hat, ist mehr als suspekt. Aber was bringt mir mein Stolz, wenn Mio dafür leidet? Ich will ihn zurück. Koste es, was es wolle.


„S‐Steh wieder auf, Milan.“ Raxia zerrt mich hoch.


Lilly hat die Arme vor der Brust verschränkt. Sie beobachtet uns. Ihre Mimik ist nicht durchschaubar.


„Verrate uns, wo der Eingang zur Schattenwelt ist. Das bist du Mio schuldig, schließlich hat er dich vor Fatum gerettet“, sagt Raxia. Ihre Worte lassen Lillys Gesicht weicher werden. Sie seufzt.


„Ihr seid echt seltsam.“


„Also hilfst du uns?“ – Raxia macht Nägel mit Köpfen.


Lilly lässt ihren Blick ein letztes Mal zwischen uns hin und her schweifen, bevor sie uns ihre Entscheidung verkündet.


Neven und Mia staunen nicht schlecht, als wir nach so kurzer Zeit erfolgreich zurückkehren. Sie nehmen uns draußen in Empfang. Raxia hat sie bereits telepathisch ins Bild gesetzt.


„Danke, dass du uns hilfst“, sagt Mia. Ihre Finger fangen an transparent zu werden. Wir müssen uns beeilen.


Ich nehme sie Huckepack, damit sie Energie sparen kann. Zusammen folgen wir Lilly auf einen abgesperrten Parkplatz. Er ist nicht weit von dem leerstehenden Gebäude entfernt, in dem unser Hauptquartier liegt. Das spielt uns in die Hände.


„Hier soll das Portal sein?“, fragt Raxia. Ihre Stimme klingt misstrauisch.


„Da hinten“, sagt Lilly und zeigt zum Stromhaus. Wir folgen und tatsächlich – als sie die Wand berührt, leuchtet ein Totenschädel mit Hörnern auf.


„Wartet. Ich belege uns mit einem Zauber, der die Neutralisierung unserer Energien verlangsamt. Wir haben eine halbe Stunde, um Mio zu retten und zurückzukehren, bevor wir uns auflösen“, sagt Neven.


„Sag doch gleich, dass du sowas kannst“, motze ich.


„Eine halbe Stunde ist nicht viel. Hält der Bann länger, wenn du ihn auf nur einen von euch richtest?“, fragt Lilly.


Bevor Neven reagieren kann, mischt sich Raxia ein.


„Wir alle oder keiner“, legt sie fest.


„Aber sie wird es nicht überstehen“, sagt Lilly und blickt zu Mia, die es sich auf meinem Rücken gemütlich gemacht hat.


„Wir lassen sie nicht zurück und gehen alle gemeinsam.“ Raxia weicht keinen Millimeter zurück. Ich verstehe ihr Misstrauen. Mir geht es nicht anders. Aber wenn wir Lilly nicht entgegenkommen, drehen wir uns im Kreis und verschwenden wertvolle Zeit.


„Raxia, ich bleibe bei Mia und Neven. Wir warten hier, bis du mit Mio zurück bist. Von uns allen hast du den längsten Umgang mit den Schuppenechsen. Du weißt am besten, wie die Drachen ticken. Außerdem vertraue ich dir.“


Meine Worte schmeicheln ihr, aber Lilly gefallen sie gar nicht. Trotzdem lenkt sie ein und ist mit dem Plan einverstanden. Zeit für Neven, den Bann auf Raxia zu legen. Zum Abschied umarme ich sie, damit nicht auffällt, dass wir noch ein paar schnelle Gedanken austauschen. Mia muss solange ohne meinen Rücken auskommen.


x|Ich trau Lilly nicht, Raxia. Vielleicht ist das alles nur ein Trick und Mio ist noch in der Menschenwelt|x, äußere ich ihr telepathisch meine Vermutung. x|Sie war viel zu schnell damit einverstanden, ihre Verbündeten zu verraten.|x


x|Der Gedanke kam mir auch schon.|x


x|Wir dürfen uns nichts anmerken lassen. Es könnte eine Falle sein. Sei bitte vorsichtig, wenn du mit ihr allein bist.|x


x|Das musst du mir nicht sagen. Ich werde der Sache auf den Grund gehen. Sucht ihr Mio solange in der Menschenwelt. Wir dürfen nichts unversucht lassen.|x


Ich löse mich aus der Umarmung, die für alle nur ein paar Sekunden gedauert hat.


„Holt unsere Batterie zurück, Mädels.“ – Niemand ahnt etwas von unserem Geheimplan.


Nachdem Lilly und Raxia verschwunden sind, berühre ich Nevens Schulter. Er sieht verwirrt zu mir auf.


„Wir müssen uns beeilen. Ich traue Lilly nicht.“


„Da sind wir zwei. Hast du eine Idee?“


„Nicht so richtig, aber ich glaube, dass Mio nicht in der Schattenwelt ist.“ Neven und Mia wirken überrascht.


„Tarek hat ihn vor unseren Augen entführt und wir können Mios Aura nicht fühlen. Das bedeutet, er ist entweder in einer anderen Dimension, bewusstlos oder zerstreut“, sagt Mia.


„Oder er schottet sie ab“, werfe ich ein.


„In der Situation eher unlogisch“, mutmaßt Neven.


„Vielleicht. Ich denke, er ist bewusstlos und irgendwo in der Menschenwelt.“


Neven denkt kurz nach. „Lilly hat uns absichtlich getrennt.“


„Anzunehmen.“


Seine Augen weiten sich. Es wirkt, als wäre ihm eine Idee gekommen. Prompt trifft mich sein Blick.


„Milan, versuche telepathisch eine Verbindung zu Mio aufzubauen. Selbst wenn er bewusstlos ist – ihr als Keys solltet über euer Bewusstsein hinaus miteinander kommunizieren können.“


Seine Worte erklären die Visionen, die ich während meiner Strafe im Qual‐Glas hatte. Ich habe durch Mios Augen alles mitverfolgen können, was ihm in der Zeit widerfahren ist. Vielleicht hat Neven Recht und es funktioniert auch jetzt. Ich lasse es auf einen Versuch ankommen und denke hochkonzentriert an Mio.


Mia und Neven beobachten mich stumm. Ich schaffe es, die beiden und mein Umfeld komplett auszublenden, aber eine Verbindung kommt nicht zu Stande. Wütend stampfe ich auf den Boden.


„Neuer Versuch“, knurre ich, aber auch der misslingt.


Niedergeschlagen wandern meine Augen zu meinen Freunden. Ihre Körper sehen nicht gut aus. Neven beginnt nun auch, transparent zu werden, während bei Mia die Arme und Beine langsam verschwinden. Wenn wir Mio nicht schnell gefunden haben, werden die beiden in alle Winde zerstreut. Machen wir uns nichts vor. Wir sitzen tief in der Scheiße.


„Gib nicht auf“, sagt Mia. Scheinbar ist mir meine Angst ins Gesicht geschrieben. „Wir denken auch an ihn.“


„Eine gute Idee“, stimmt Neven zu.


„Gebt mir eure Hände.“


Wir bilden einen Kreis und ich halte Mia und Neven fest. Da ihre Gliedmaßen transparent sind, sieht das extrem creepy aus. Hoffentlich beobachtet uns niemand.


Auf drei denken wir alle so fest wie möglich an unseren Freund. Wie durch ein Wunder kann ich plötzlich seine Aura spüren. Seine Kraft zieht mich an. Es fühlt sich an, als würde mich Mios Aura verschlucken.


Ich lande in einer Höhle. Hektisch sehe ich mich um.


„Wo sind wir?“, höre ich Nevens Stimme.


„Neven?“ ‐ Tatsächlich. Er und Mia wurden genauso wie ich in diese Höhle gesogen. Ein Glück, dass die Zwei das mit ihrem schwachen Körper überstanden haben.


Plötzlich hören wir ein unheimliches Lachen. Mir läuft es eiskalt den Rücken hinunter.


„Zeig mir deine wahre Macht, Key!“


Ich kenne die Stimme. Es ist Tareks. Ich will blindlings losstürmen. Neven hält mich zurück.


„Erst beobachten, dann handeln“, flüstert er.


Ungeduldig knirsche ich mit den Zähnen. Ich weiß, dass er Recht hat. Tief durchatmen.


„Ihr wartet hier. Ich geh nachsehen.“


Behutsam folge ich dem Höhlengang und schleiche mich an den Feind heran. Ein Leuchten weist mir den Weg durch die finstere Höhle. Ich weiß, dass es Mios Aura ist. Als ich am Ziel bin, sehe ich ihn unter Tarek liegen. Er versucht sich zu befreien.


„Du, der Erste Key ‐ du bist in meinen Augen das mächtigste Wesen auf diesem Planeten“, schwärmt Tarek, den Mios Fluchtversuch kalt lässt. „In dir schlummert eine unbändige Kraft, die deinen perfekten Körper im hellsten Licht erstrahlen lässt.“


‚Was für ein Spinner‘, denke ich angewidert und mache mich zum Angriff bereit. Als ich meine Energie beschwören will, fällt mir Nevens Hinweis aus dem letzten Kampf ein. Tareks Totenseemagie ist immun gegen physische Angriffe. Ich hätte keine Chance, da er zu schnell für meine Fäuste ist. Eilig schleiche ich zu Neven und Mia zurück. Ich brauche den kleinen Schlaukopf mit seiner Magie.


„Reicht deine Energie für einen magischen Angriff aus dem Hinterhalt, Neven?“, frage ich.


„Es wird knapp, aber versuchen kann ich es.“


„Du darfst dich aber nicht auflösen.“


„Ich geb mir Mühe.“


Sein Blick wandert zu Mia.


„Bring sie zu Mio, sobald ich Tareks Aufmerksamkeit habe. Er muss sie aufladen. Eine weitere Teleportation überlebt sie nicht.“


Mia und ich bleiben im Hintergrund, während Neven seine letzte Kraft zusammennimmt und Tarek von Mio weglockt. Unser Plan scheint perfekt. Ich nutze Tareks Abwesenheit und renne zu Mio. Seine Aura leuchtet bedrohlich. Auf meine Stimme, die ihn beruhigen soll, geht er nicht ein. Mir bleibt nichts anderes übrig, als mich ihm todesmutig zu nähern und zu hoffen, dass er nicht explodiert.


Eilig beuge ich mich über ihn.


„Hier bin ich! Sieh mich an!“ – Keine Reaktion. Klatsch! Jetzt fixiert er mich.


„Milan.“ Seine Aura wird schwächer. Erleichtert helfe ich ihm hoch. Für Erklärungen bleibt jedoch nicht viel Zeit. Ich will mit ihm zu Mia, damit er ihre Energie aufladen kann. Doch daraus wird nichts. Unerwartet erklingt Tareks Lachen in der Höhle. Das Aas steht neben Mia. Von Neven keine Spur.


‚Scheiße, ich hab den nicht bemerkt‘, denke ich erschrocken.


Tarek grinst. Er heißt uns herzlich willkommen.


„Lass den Rotz! Wo ist Neven?“, frage ich und versuche meine Angst nicht in meine Stimme kriechen zu lassen.


Tareks Grinsen reicht bis zu den Ohren. „Ich war stärker.“


Mir wird ganz schlecht.


Er sieht zu Mia.


„Lass sie in Ruhe!“, ruft Mio erschrocken. „Sie hat dir nichts getan.“


„Du willst nicht, dass ihr was passiert? Mioleinchen. Dann komm zu mir. Wenn ich dich habe, lasse ich deine Freunde in Ruhe.“


„Du kriegst ihn nicht.“ Ich stelle mich provokant vor Mio, um ihn zu beschützen. Aber unser Gegner fackelt nicht lange. Er ruft eine Wassersichel herbei, die über seiner Hand viel zu nah an Mia schwebt.


„Nein! Hör auf!“, ruft Mio.


Er will sich an mir vorbei quetschen.


Ich halte ihn auf.


„Er darf dich nicht bekommen, Mio.“


„Aber Mia‐ …!“


„3…2…“ ‐ Tarek zählt runter.


Die Zeit drängt. Ich stoße Mio weg. Noch während er fällt, rase ich auf unseren Gegner zu.


‚Lieber mich als ihn‘, geht mir dabei durch den Kopf.


Mit voller Wucht will ich Tarek meine Faust ins Gesicht schlagen, damit er sich auf mich konzentrieren muss.


Die Taktik geht nicht auf.


Er hat mich durchschaut.


Die Wassersichel trifft Mia.


Plötzlich ist die Höhle hell erleuchtet.


Mio schreit. Seine Aura explodiert.


Um mich wird alles finster.










[image: ]



KAPITEL 2


Erschöpft öffne ich meine Augen. Die Sonne scheint mir ins Gesicht. Ich fühle die warmen Strahlen auf meiner Haut. Da sie mich blenden, drehe ich mich zur Seite. Benommen erkenne ich Mio. Er rührt sich nicht. Ich will ihn aufwecken.


„Nicht bewegen“, sagt Neven.


Verwirrt sehe ich in seine Richtung. ‚Hat Tarek ihn nicht besiegt?‘


Die warmen Sonnenstrahlen verschwinden. Als sich meine Augen an die neuen Lichtverhältnisse gewöhnen, erkenne ich die Höhlenüberreste. Wir sind nicht im Freien.


Verwirrt setze ich mich auf und stoße mir den Kopf. Um uns herum ist eine Art harte Kuppel. – „Was zum‐…?“


„Mio hat die Höhle einstürzen lassen. Im letzten Moment konnte ich einen Schutzwall errichten, der uns vor dem herabstürzenden Geröll und Mios Aura gerettet hat. Das kostete mich meine letzte Kraftreserve, wie du siehst. Wenn Mio nicht schnell aufwacht, werde ich verschwinden.“


„Dann hast du nicht gegen Tarek verloren.“


„Nein. Er schlug mich nur bewusstlos.“


„Ein Glück“, seufze ich, aber wiege uns noch nicht in Sicherheit. Hurtig will ich Mio aufwecken, damit er Nevens Energie wieder auffüllen kann. Ich rüttle an seinen Schultern, bis er zu sich kommt.


„Kümmere dich um Neven“, fordere ich ungestüm, doch Mio hat anderes im Kopf.


„Mia“, flüstert er benommen.


Mein Magen wird schwer, als ich ihren Namen höre.


„Füll zuerst Nevens Energie auf“, wiederhole ich.


Mio gehorcht und unser Freund wird wieder sichtbar. Ich fühle Erleichterung, die jedoch sofort verschwindet, nachdem Mio erneut nach Mia fragt. Betrübt lasse ich den Kopf hängen.


„Es tut mir leid“, sage ich.


Ihm kommen die Tränen. Doch im Gegensatz zu sonst zieht er sich nicht in sein Schneckenhaus zurück, sondern schlägt mir ohne Vorwarnung ins Gesicht.


„Du hättest mich ausliefern müssen!“, schreit er.


Das kam überraschend. Es hat mich umgehauen.


Ein zweiter Schlag folgt. Die engen Platzverhältnisse in der eingestürzten Höhle geben mir keinen Raum für ein Ausweichmanöver. Ich ertrage Mios Angriff, bis er nicht mehr kann und heulend zusammensinkt.


Neven meldet sich zu Wort.


„Es war nicht seine Schuld, Mio. Wir holen sie und Alfabio zurück, sobald der Kampf vorbei ist.“


„Du weißt es?“, schluchzt er und sieht zu Neven. „Du weißt, dass ich Alfabio besiegt habe? Hat Milan es dir verraten?“


„Hab ich nicht, du blöder Arsch“, knurre ich und halte mir das schmerzende Gesicht.


„Alfabio ist noch nie nicht von einer Mission zurückgekehrt“, erklärt Neven. „Das ist jetzt aber nicht der springende Punkt. Mio, du hast uns hierhergeholt, als wir alle an dich gedacht haben und unsere Energie sich verbunden hat. Ich bin mir sicher, dass du nach der Hypnose die Teleportation in der Menschenwelt beherrschst. Versuch dir das Hauptquartier vorzustellen, während wir uns an dir festhalten. Sobald du es vor Augen siehst, werden wir da sein.“


Ich habe nicht viel Lust, Mio zu umarmen, nachdem er wie ein Bekloppter auf mich eingedroschen hat. In der Not frisst der Teufel jedoch Fliegen. Wir klären das später.


Mio teleportiert uns zuverlässig zu der verlassenen Dachgeschosswohnung, als hätte er nie etwas anderes gemacht. Wir hetzen nach unten zu dem abgesperrten Parkplatz. Raxia scheint noch in der Schattenwelt zu sein. Ziemlich sicher wird sie unsere Hilfe benötigen.


„Wieso leuchtet der Schädel nicht?“, frage ich und nehme meine Hand von dem Symbol. Wütend trete ich gegen die Wand. „Kann nicht einmal etwas funktionieren?“ Meine Nerven liegen blank.


„Offensichtlich können nur Schatten es aktivieren“, schlussfolgert Neven.


„Was machen wir jetzt?“, fragt Mio. Wir haben ihm auf dem Weg erzählt, dass Raxia mit Lillys Hilfe in der Schattenwelt nach ihm sucht.


„Wir werden unsere Mission vorerst ohne sie fortsetzen“, beschließt Neven.


Entgeistert sehe ich ihn an. Mio gefällt seine Entscheidung ebenfalls nicht.


„Raxia kann auf sich aufpassen. Der Schutzbann, den ich ihr gab, hilft ihr in der Schattenwelt zu überleben, selbst wenn sie in einen Hinterhalt gerät.“


„Aber der hält doch nur ’ne halbe Stunde, hast du gesagt. Die ist in der 4. Dimension längst um.“


„Das war gelogen. Ich wollte Lilly täuschen. Der Bann hält, bis Raxias Energie auf null sinkt. Das heißt, wird sie nicht im Kampf besiegt, kann sie auf Dauer in der Schattenwelt verweilen und wird nicht neutralisiert.“


„Solche krassen Sachen kannst du?“


Neven sieht mich verlegen an und kratzt sich an der Nase.


„In neunzig Jahren lernt man viel.“


„Neunzig Jahre? So lange bist du schon tot?“, frage ich fassungslos.


Er nickt. „Wir haben genug Zeit, die Mission fortzuführen.“ Sein Blick huscht zu Mio. „Während der Hypnose hatte Raxia eine Vision von Flammen. Tauchten auch Gebeine auf?“


Mio überlegt, bevor er antwortet.


„Ich weiß nicht. Sie schrie und wirkte wie von Sinnen. Es dauerte, bis sie sich wieder beruhigt hatte. Dann erzählte sie etwas von schwarzem Pulver. Sie sah es wohl in den Flammen.“


Neven lächelt.


„Ich weiß, wie wir eure Macht erwecken. Wenn ich Recht habe, stehen wir kurz vor dem Sieg.“


„Hä? Aus Pulver und Flammen leitest du unseren Sieg ab?“, frage ich verwirrt. „Muss ich das verstehen?“


„Du wirst es verstehen, wenn es soweit ist. Kommt jetzt. Wir haben ein paar Dinge zu besorgen.“


Die paar Dinge sind schnell beisammen. Trockenes Holz, Steine und Reisig. Neven häuft alles auf dem Fußboden im Hauptquartier an.


„Jetzt bekommst du wohl doch noch dein wärmendes Feuer in der Bude“, sage ich zu Mio. Er weicht betroffen meinem Blick aus. Ich kann mir denken warum. „Neven, wir sind mal kurz vor der Tür.“ Ich packe Mio und schleife ihn mit. Neven hat Verständnis.


Auf dem Gang sind wir unter uns.


„Die Schläge tun mir leid“, sagt Mio sofort. Er steht mit gesenktem Blick vor mir.


„Für einen warmen Bruder kannst du verdammt hart zuschlagen“, motze ich, bevor ich ernst werde. „Ich wollte nicht, dass Mia verschwindet.“


Er schluchzt, aber wischt die Tränen weg. Mich trifft sein Blick. Mio scheint wütend zu sein.
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